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Siebenter Jahrgang. 


Verantwortlicher Redatteur: Hermann Engel in Inowraclaw, 


Der Dotationsplan 
für die Elementar- und Bürzerſchulen in den Stäbtes 
Fortſetzung. 


Den Regierungen fol ein bedenklich meis 
ter Spielraum in der Feſtſtelung der Lehrer- 
gehälter eingeräumt werden ie können ans 
ordnen, die niedrigſten Gehälter folen hier 
oder da oder dort 200, 225, 250, 390, 400, 
500 Thlr. nebſt Wohnung betragen, und bie 
jen beiſpielsweiſe berausgeriſſenen Sätzen wur 
den in Burgerſchuken beziehungsweise eutſpre⸗ 
chen die Nectorengehalter von 4. 0, 500, 600, 
500, 1000, 1200 Zbir. nebſt Wohnung. Ele⸗ 
mentarſchulen mit der Anhängſelmethode kön⸗ 
nen vierklaſſige fein auch ſechsklaſſige; nicht 
minder liegen vierklaſſige, auch ſechsklaſſige 
Bürgerſchulen im Bereiche der Moglichteit. 


Diefe hier erwähnten Vorausſetzungen 
wollen wir feitbalten und in Beziehung auf 
dieſelber ſpezielle Dotationspläne entwerfen, die 
I überſichtlich in folgende Tabellenform bar: 
tellen: 


Dotationspiäne 
für Slementarſchulen 


— uů:—— —%ẽ 


2. | J. 4. Enuo yn 
von unten. . el. ö. cl. 4. cfs. cl. 3. cerle. cl. 
1. Stelle 200 200 225 22 250 250 
2. „ 244%½ 226/275 25 305 ¼ 283% 
2. 288% 25325 288 361% 316% 
4. 6887280 375 1315 4%% 80 
Dr: 300°, 345 185% 
E 333 375 11623 
Gehalteſtei— ll. 
gerung * 44 / 26/50 30 55%¾ů 33% 

— er © _ 

Für Bürgerſchulen, 

don unten. 4. cl. 6, el.) 4 ee el I. cl. G. cl. 
1 Stelle. 200 200 225 225 250 250 
SO» 2222½% 220 1233’ 2427), 244/265 
6. = 12444,1240 244% 200 [23711280 
4. 260 2771. 295 
we, 280 295 1310 
Rectorſt. 400 400 500 500 leco leoo 
Weh altoſten, n = r A | P 
erung unt 223), 20 Sie 7% Se TS 


Für Elementarſchulen 


| ET, Te 
von unten 4 cl. 6 cl. 4 cl.|6 cl. | 4 cl. 6 of 
. Stelle oo 300 400 400 500 300 
2. 366 ¼340 488/453 ¼[0 11 ¼ĩb866% 
3. e 1433141380 157750673 7225 6331 
4. = 1500 420 1666%:560 183341700 
> 460 6130 766 
„ 500 666% 5331, 
SeHaltäftel- 
sung am! 66 ¾ 0) 88% Salt, 66% 


ſtehender, Tabelle forori ohne 


Für Bürgerſchulen 


bon unten. Bin cl. 6 cl. 4 cl. | oel | 4 cl. 56 cl. 


1. Stelle 300 300 400 400 300 500 
2. 2982 310 377 ¼420 |485°11530 
Su [23314,1326 2551440 477 7% 560 
si 330 | 4180 590 
me 340 | +89 | 620 
Rectorſt. 800 800 000 11000 1200 1200 


Gehaltsſtei⸗ 
gerung min RUN 


100 222% “ul Lih) 30 
Der ſtatiſtiſchs Kennerblick wird in vars 
unſer Zuthun 
Stoff genug finden, der feine Anfmerkſamkeit 
auf ſich zieht und ihm zu denken giebt; min⸗ 
der geübten Augen zur Liebe wollen wir jedoch 
einige Erläuterungen hinzufügen. Die zweite 
und dritte durchgehende Calumne links geht 
von der Vorausſetzung aus, die Regierung 
habe ſowohl für eine aklaſſige als auch öklaſ⸗ 
ſige Elementarſchule und Bürgerſchule 200 
Thlr 
angeordnet. Die folgenden höheren Gehälter 
müſſen nun fo aufgeſtuft werden, daß ihre 
Summe divibirr durch die Zahl der Lehrer oder 
das Durchſchnittsgehalt an der Schule gleich 
fer dem niedrigſten Gehalt und einem Drittel 
deſſelben. Der Einfachheit wegen iſt die Auf: 
ſtufuug gleichmäßig angenommen. In der 
Elementarſchule wird der höchſte Satz durch 


die Auſſtuſung erft gefunden, in der Bürger 


ſchule dagegen ift er als Rektorgehalt von vorn 
herein feſtgeſetzt. Die Summe, die bent nied 
rigſten Gehalte hinzugefügt werden muß, um 
das nächſte höhere zu finden, iſt vorläußg un- 
bekannt und möge durch x bezeichnet werden. 
Alsdann beträgt von unten das zweite Gehalt 
200 *, und bei gleichmaßiger Aufſtufung von 
unten das dritte 20042 x, das vierte 200 
-x u. fW Bei der vierklaſſigen Elemen: 
tarſchule iſt alſo die Summe aller Gehälter 
209. 200 + x 200 3 
x oder 800 + 6 x, das Durſchnittsgehalt 
800 8 

— und dies foll gleich fein 200 + 


200 


— oder 266%. 


800 


Die Auflöſung der Gleis 
* 6 HN 


— — 


chung = 266°: ergiebt ale: 


dann x = 44½. Es muß mithin dem erſten 
Gehalt von, unten 44% hinzugefügt werden, um 
das zweite, dieſem 44%, um daß dritte, und 
dieſem abermals 44, um das vierte zu fi 
den. So find aljo die Dotationsſätze für die 
4 klaſſige Elementarſchule 200, 24%, 288%. 
333% und das Gehalt fteigert ſich von Stufe zu 
Stufe um 44), Ebenſo ergiebt die Gleichung 


200 . e 
Eee a a 


1200 + 15x 


Te 


200 
= 200 + 5 


die Sätze der öklaſſigen Elementarſchule, die Glei⸗ 
200 + 200 ＋ x + 200 + 2x + 400 
chung ==- T r i 


COR p 
200 +—, die Sätze der 4 claff, Bürger- 


= 236, 


nebſt Wohnung als mizbrigftes Gehalt 
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ore a a ee re 
die Sätze der 6 klaſſigen Bürgerſchule nebſt 


den beziehnchen Steigerungsquantis da, wo das 
niedrigſte Gehalt auf 200, das Rectorgehalt 
auf 400 Thlr. normirt ift. Nach derſelben 
Rechnungsweiſe find die anderen Columnen 
mit anderen Minimis, andern Rectorgehältern 
und anderen Steigerungsquantis gefunden. 

(Schluß folgt.) 


* Vom Landtage. 


Schluß der Sitzung v. 7. 

Auf den durch den Abg. Aßmann erſtat⸗ 
teten mündlichen Bericht über die Nachweiſung 
von den Staatseinnahmen und Ausga den Dei 
Jahres 1866 wird ohne Diskuſſion beſchloſſen. 
die der Staatsregierung auferlegte Verpflich⸗ 
tung durch die erfolgte Vorlegung der Rad 
weifung von den Staatseinnahmen und Uug: 
gaben des Jahres 1865 für erfullt anzuſehen. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung war 
eine Petition aus Hol tein, daß in den Jahren 
1849 und 50 von der Statthalterſchaft in 
Schleswig Holſtein uuter Genehmigung der da: 
maligen Landesvertretung ausgeſchriebenen 
Zwangsanlethen auf die preußiſche Staatskaſſe 
übernommen werden möchten. Die Kommiſ⸗ 
fon beantragt Uebergang zur Tagesordnung. 
De Mehrheit des Hauſes tritt dem Autrage bei, 

[24 Sitzung vom 8. Jan.] Nachdem bei 
der heute ſtattgehabten zweiten Berathung des 
Declarationzsankrages von Lasker, Simon⸗Za⸗ 
ſtrow und Weſtrap gegen Windhorſt (Keppen) 
und Schulze (Berlin) für den Antrag ausge⸗ 
ſprochen, erklärt der Juſtizminiſter Leonhardt 
die Staatsregierung hat zur Zeit noch keinen 
Beſchluß gefaßt, konnte es auch nicht, wird es 
aber thun, ſobald ein Antrag an fie gelangt; 
fie wird die Angelegenheit aus dann ſorgfäl⸗ 
tig prüſen, wenn ſolcher Antrag nicht an ſie 
gelangen folte Meine perſönliche Meinung 
hier auszuſprechen Ande ich mich entweder verz 
aulaßt, noch berufen, da ich hier nicht als 
Mitglied des Hauſes, ſondern als Vertreter der 
Regierung ſtehe. Der Antrag Lasker's wurde 
bei namentlicher Abſtimmung mit 174 gegen 
144 Stimmen abgenommen 

125. Sitzung vom 9 Jau] Bei der Ber 
rathung des Juſtizetsts fragt Gleim (Kaſſel), 
welche Euiſchädigaug die kurheſſiſchen Juſtiz⸗ 
beamten ſür die erlittenen Eindußen erhalten 
werden. Der Regierungskommiſſar vo Sydow 
erwiedert: Die Regierung ventilirt die Frage, 
eine Entſcheidung iſt jedoch noch nicht getroffen. 
Leſſe bekämpft die Einführung von Disciplinar⸗ 
geſetzen in den neuen Landestheilen. Der 
Juſtizminiſter hält gegen Lasker das geſtern 
von ihm Geſagte vollkommen aufrecht. Der 
Vorwurf des Wahrheitsmangels fei objektiv zu 
ſaſſen, nicht ſubjektiv. Helmig beklagt die Vers 
thenerung der Rechtſprechung in Heſſeu. Bei 
der Specialdebatte wird ein Antrag von Lasker 


auf Abſchaffung der Prüfungskoſten abgelehnt, 
ein Antrag von Rohden, daß nur Examinan⸗ 

den, die für reif befunden worden find, Pri- 
fungsgelder zahlen folen, angenommen. Der 
Aura von Rohden auf Wiederherſtellung der 
Etatsſatze von 1867 für das Obertribunal 
wird angenommen. Der Antrag von Lasker. 
2600 Thlr. für die neue Ober Staatsanwalts⸗ 
ſtelle bei dem Obertribunal zu ſtreichen, wird 
nach längerer Debatte bei namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 151 gegen 148 Stimmen angenom- 
men. 

26. Sitzung vom 10. Jan.] Bei der 
Zudgetberathung wurden 1000 Thlr. Gehalt 
ſür die Hulfsarbeiter des Obertribunals geftri⸗ 
chen. Der Juſtizminiſter ſtimmte mit und erz 
Härte ſich mit der allmäligen Beſeitigung des 
Hülfsarbeiter⸗Juſtituts einverſtanden. 


Lokales und Provinzielles 


Inowraclaw. (Zweite Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung v. 11. d. Mts.) 
Anweſend: 15 Mitglieder: am Magiſtratstiſche: 
die Herren Bürgermeiſter Neubert und Stadt⸗ 
räthe Schleſinger und M Salomonſon. Der 
Vorſitzende, Herr Juſtizrath Keßler, eröffnete 
die Sitzung, die auf den Antrag der Stadto. 
Latte, Abr. Lewy, Güldenhaupt, v. Schkopp 
und Senator unter Bezugnahme auf § i der 
Geſchäftsorduung anberaumt - worden “ift, um 
6˙% Uhr. Gegenſtand der Tagesordnung iſt— 
die Verlegung der Garniſon von hier nach 
Gneſen. Nachdem der betreffende Beſchluß der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung v. 30. d. M. 
und der heutige Antrag verleſen worden, for⸗ 
derte der Vorſitzende die Antragſteller auf, das 
Geſuch näher zu motiviren. 
zum Wort 

Stadiv. Latte. Derſelbe führt aus, daß 
wenn auch die vorliegende Angelegenheit in 
der Sitzung v. 30. v. M. genugend erörtert 

worden, jo ſcheine ihm und den Mitunterzeich⸗ 
neten des Autrages die ſonſt beliebte Ernnenung 
einer, Commiſſion zur Vorberathung des Ge- 
genſtandes auch dieſesmal gerathen. Derſelbe 
macht die Verſammlung auf die Pflichten auf⸗ 
merkſam, für das Geſammtwohl der Stadt, 
für die Grundbeſitzer ſowohl wie für die Mie⸗ 
ther zu ſorgen, hebt dabei hervor, daß die Ein⸗ 
quartierung eine ungleichmäßige Vertheilung 
der Laft fei und empfiehlt daher die Einfüh— 


rung einer Staatsſteuer, zu der auch die Nyre | 


ftapte herangezogen werden müßten. Durch 
diefe Steuer würde doch wenigſtens einem Theil 
der Forderung eutſprochen und die Einquartie⸗ 
rungslaſt theilweiſe erleichtert werden können. 


Stadtv. Kurtzig ſpricht gegen jede Wely 


4 8 
1 


g 2 Uörtheile Dip 


Aug der Bürger, da di rtheile, welche 
Garniſon der Stadt einbringe, die 
rungslaſt wicht aufwiege und zum einer 
Caſerne behufs Aufnahme das ganzen Balail⸗ 
lons reichen die Mittel her Stadt nicht in 
Entfernteſten aus. Die Aaſicht des Antrag⸗ 
ſtellers, daß der Häuſerwerth fallen und die Ji- 
duſtrie abnehmen würde, ſei weder 
noch maßgebend. 

Stadtv. Gow ſchließt ſich den Ausfuüh⸗ 
rungen des Vorredners mit dem Bemerken an, 
daß die Miethspreiſe durchaus nicht fallen wür⸗ 
den, da die Einquartierung doch nur in den 
weniger belebten Stadttheilen untergebracht 
werde. Er bezeichnet die an die Stadt geſtellte 
Forverung als eigen bloßen Verſuch der Mili- 
tärbehorde. 

Dr. Mannheim ſtimmt den beiden Vorred 
nern bei, erinnert daran, daß in der Sitzung 
vom 30. Dez. v. J. de Ernennung einer Con: 
miſſion bereits beſprochen fei, und daß man fib, 
wenn die Ankragſteller keine reellen Vor⸗ 
ſchläge ma hen kön ien, vorläufig auf den Re: 
litionsweg beſchränken mife. Er habe Gele: 
genheit gehabt, fo fahrt Kedner fort, die Stin- 
mung in der Stadt kennen zu lernen, und dabei 


k3 
Bau 


begrundel 


Es melbet ſich 


Einquarkie⸗ 


die Erfahrung gemacht, daß ſich nur ein Gin: 
ziger ur Zahlung der ihn treffenden! Summe 
bereit erklart habe, daß er aber anderſeitz ver: 
vorheben muſſe, wie der größte Theil des Coi- 
ſums für die Garniſon auswärts bezogen Wurde, 
(Sehr richtig) und daß die Stadt allein duri 
aus nicht im Stande fei, neue Steuern zu 
tragen, und übrigens auch für das ſpatere Ber- 
bleiben der Garniſon keine Garautien habe. 
Stadtrath Salomonſohn fegt die Vor- und 


Nachtheile, welche die Garniſon der Stadt 


bringe, in ſehr eingehender Weiſe auseinander 
N, 


und kommt zu dem Schluſſe, daß die Laſten 


der Gruadbeſiger duech die Einquartierung ſehr 


erſchwert, da ſie den ohnehin hohen Kommu⸗ 
nalabgaben gleichkommex, ja dieſelben fujt yers 


doppeln, es fet daher ſehr fraglich, oo für die 


Erhaltung der Garniſon Seitens der Stadt 
Opfer zu beingen ſeien, Die der Stadt er- 
wachſenden Einnahmen müſſen nach dem Netto- 
betrage berechnet werden, der Minder gerth der 
Grunoſtacke bei denn Mragel einer Garniſo: 
ſei zu bezweifeln, da Kiufer von Graudſtücken 
eine dauer ade Laſt, wie etwa die vorgeſchla gene 
Hausſteuer, ſelbſtverſtändlich Höher verauſchlagen, 
als eine ſolche wie die Einquartierung, die mög 
licherweiſe nach wenigen Jahren aufhöce. Auch 
die Ernennung einer Commiſſton halte er far 
unzweckmäßig, on dieſe nur über Gegenſtande 
berathen könne, die im erſten Augenblicke nicht 


Jedem zugänglich feien, die vorliegende Frage 


aber ſehr handgreiflich und erklarlich ſei. (Sehr 
richtig!) Die Vortheile ſtehen in keinem Bers 
hältniſſe zu den Nachtheilen und dürften dieſe 
nicht noch mehr, etwa durch Aufbringen von 
28000 Thlr. zum Ausbau der Kaſerne erhöht 
werden, wodurch es auch nicht möglich werden 
würde, der ganzen Einquartierungslaſt überho⸗ 
ben zu ſein. Auch er ſei deshalb für den an⸗ 
geregten Petikionsweg, zumal der Bericht des 
Magistrats bereits abgegangen It. (Bravo!) 


| 


Xur Wunſch der Verſammlung verlieſt der 
Herr B alter Neubert den ag aore 


Oberpräſidenten heute (am 11.) abgeſandten 
Mericht, deen wir folgendes entnehmen: 
— — Indem wir nus beehren, die Aeußerung 
der Stadtverordneten vom 30. v. M. anzufü⸗ 
gen, mifer wir im Einverſtänduiß mit Den- 
ſelben unſere Ueberzeugung dahin ausſprechen, 
daß die hieſige Stadt durchaus nicht im Stande 
iſt, aus eigenen Kräften irgend welche Kaſer⸗ 
neneinrichtungen herzuſtellen. 

Denn die Stadt Inowraclaw it arm und 
ihr Credit durch den Bau eines Gumnaſiums 
und eines dritten Schulhauſes bereits dermas 


ßen erſchöpft, daß die ſchon jetzt auf ihr laſten⸗ 
den Schulden nicht weiter vemte werden 


können, weil es nicht möglich wäre, die Mittel 
jur Verzinfung und Amortiſakion zu erſchwingen. 
Ibre Bedürfniſſe beſtreitet die hieſige Stadt. 
fe namhaftes Grundeermögen nicht beigt, 


da t 
vornehmlich durch Steuern und namentlich 
durch einen die Gebände belaſtenden Grund⸗ 


zins, durch das ihr gewährte „ der Muhlſte uer, 
darch einen Zaſchlag zur Mahl- und Schlacht, 
ſteuer von 25 pCt. und durch eine diroekte 
Communal-⸗Einkommenſteuer, welche in pro⸗ 
greſſiven Sätzen, das niedrigſte Einkommen von 
25 Thlr. mit 2% pSt, belaſtet und zu einer 
Höhe von 3°, aufſteigt. * 

Dieſe Steuern reichen indeß nicht bin, um 
allen dringenden Gemeindebedürfniſſen He, 
unge zu leiſten und haben ſich namentlich bei 
der kürzlich zur Sprache gekommenen Aufbeſ⸗ 
ſerung der Lehrergehal zer als unzureichend er 
geben, ſo daß die Stadtbehörden für dieſen 
Zweck und zur nöthigen Erwelterung der Ele⸗ 
mentarſchulen, die Einführung eines Schulgel⸗ 
des für dea B. ſuch der Volksſchulen haben in 
Ausſicht nehmen muſſen. 

Dazu treten nun noch die Societätslaſten, 
die namentlich in der evangeliſchen Gemeine, 
wegen der zum Neubau der Kirche kontrahirten 
Schulden, und in der jüdiſchen Gemeinde, mer 


gen der Unterhaltung ihrer Eutusanſtalten 
nicht unbedeutend zu neunen find \ 

Weil hiernach die Summe aller Steuern 
— die Staatsſtenern mitgemeint — fih ſchon 
jetzt auf einer Hohe befindet, daß die dem Ein⸗ 
zelnen auferlegte Laſt nicht mehr »im Verhält- 
nig zu feinen Ein nah neu ſtehr, fo halten wir 
eine noch weitere Erhshung der Beſteuerang 
für völlig unmoglich. 

Dabei ſinkt nan noch die Steuerkraft in 
ſehr merklicher und in Beſorgaiß erregender 
Keil. Dies erwirkt theils die Grenzſperre 
gegen Poler. welche den Verfall mehrerer ba: 
deutender Handlungshäuſer zur Folge gehabt, 
theils der Drang der wohlhabend gewordenen 
Bewohner, deren Bermögen nur zum geringen 
Theil in Grund und Boden angelegt iſt, ihren 
Wohnſitz in größere Städte zu verlegen, da 
dor biejige — Mangels an Eiſenbahn — vom 
Weltverkehr entlegene Platz, zu größeren Ge: 
ſchäften nicht weht geeignet ift. Endlich bietet 
der hieſige Ort durchaus feine Annehmlichkei⸗ 
ten dar, weiche den Zugang von reichen Leu⸗ 
ten herbeizuführen geeignet wären. 

Bei bi'ſen traurigen Zuſtänden find aber 
die Koſten der Armenpflege, die ſeit dem Jahre 
1866 — aus Anlaß ver Cholera-Epidemie — 
um mehr als das Doppelte gegen fruher ge- 
ſtiegen fiad, nahe im Anwachſen begriffen, eine 
Folge dey unbeſchränkten Freizuͤgigkeit des Er- 
werds eines Hulfs⸗Domicils, — Umſtände, 
welche den Städten den lältigen Ueberſchuß der 
Bevölkerung des platten Landes zufuhrten und 
die Candidaten der Armenpflege mehr vermehrte, 
als die Zahl der Steuerzahler ſich zu vermeh⸗ 
ren im Stande iſt. Ew. ꝛc. hatten die Geneigt⸗ 
heit von den Finanz⸗ und f nftigen Verhält⸗ 
nijen der hieſigen Stadt Kenntniß zu nehmen, 
weshalb wir uns die Bitte geſtatten, die Nich⸗ 
tigkeit der vorſtehenden Ausführungen gewo⸗ 
gentlichſt beſtatigen zu wollen. 

Auch im Wege der Privatvereinigung laf- 
fen ſich geeignete Lokalitäten zur deijeren Ute 
terbriuguag des Militaire nicht beſchaffen. Das 
zu fehlt es an flüſſigem Capital, welches hier 
nicht nur ſchwer zu beſchaffen iſt, ſondern 
auh am wenigſten nutzbar zur Herſtellung 
von Gebauden angelegt werden kann. Das 
zeigt ſchon der gänzliche Mangel an Bauluſt, 
ungeachtet des großen Wohnungsbedürfniſſes 
und der dadurch bedingten hohen Miethspreiſe, 
wolche letztere indeſſen dei den überaus hohen 
Preiſen der Baumaterialien und in Ruckſicht 
der den Gebäuden obliegenden Steuern und 
Laſten, keinen entſprechenden Zins für das Me 
lagekapital und die baulichen Unterhaltungs⸗ 
koſten abwenden. 

Sieht ſich ſonach die hieſige Stadt zu ih⸗ 
rem großen Bedauern ganzlich außer Stande, 
durch materielle Mittel beizutragen, daß ihr 
die Garniſon geſichert bleibe: fo bleibt fie doch 
noch der Hoffnung und bittet darum daß eine 
fo bedrohliche Maßregel — wie die Entfernung 
der Garniſon — von ihr fern bleibe, eine 
der Maßregel die in ihren Folgen fo vielfache 
Erwerbsquoten verkümmern und verſchließen 
würde, da unverkennbar das Daſein der Gar⸗ 
niſon einen weſentlich belebenden Einfluß auf 
den Verkehr und die Erwebrsverhältniſſe des 
hieſigen Ortes ausübt. 

Ew. ıc bitten wir demnach ganz ergebenſt 
das Geſuch unſerer Stadt geneigteſt unterſtützen 
und dafür Verwendung eintreten zu laſſen, daß 
der hieſigen Stadt ihre Garniſon erhalten bleibe. 

Die Gründe, welche maßgebend geweſen, 
im Jahre 1860 ein Jnfanterie⸗Bataillon nach 
Inowraclaw zu verlegen dürften wohl auch 
deute noch einer Ve uckſihtigung werth zu er 
achten fein. Das dieſerhalb ergangene Reicrip' 
Sr. Excellenz des Kriegsminiſters vom 10. 
Decbr. 1860 beehren wir uns in Abſchriſt er⸗ 
gebenft anzuſchließen. n 5 

Dieſer Bericht wurde mit großem Enthu⸗ 
ſiasmus aufgenommen und nach einigen per 


ſönlichen Bemerkungen zwiſchen den Herren 
Latte und Salomouſohn, die den Haäuſerwerth 
zum Gegenſtande hatten, einſtunmig beſchloſſen. 
unter Aufrechterhaltung des Beſchluſſes vom 
30 v. M. dem cingeſchlagenen Wege keine Wei: 
terungen entgegenzuſezen. Schluß der Sitzung 
7 Uhr. 

— Geſtern Nachmittags fand eine Schlit⸗ 

tenpartir, unternommen von einer Geſellſchoft 
hieſiger und auswärtiger Perſonen nach Ezad: 
lowice ſtatt. Ans der größeren Anzahl der Schlit, 
ten zu ſchließen, war die Betheiligung an dieſem 
Vergnügen eiue recht iebhafte. Abends verti- 
nigten ein Tanzvergnügen "pie Theilnehmer 
dieſer Purtle im Baſt'ſchen Saale. 
Bei der Steigerung der Preiſe der 
Lebensmittel ſcheint es dringend geboten, vie 
Polizeibehorde auf das hier eingeriſſene Trei. 
ben der Aufkäufer aufmerkſam zu machen. So 
manche Hausfrau, die auf den Markt geht, 
die nothwendigen Lebensbedürfniſſe zu kaufen, 
muß unverrichteter Sache nach Hauſe gehen, 
da es ihr unmöglich wird, des Aufkäufern 
Concurrenz zu bieten. Wenn die Wagen, Fuß⸗ 
gänger mit Butter, Federvieh de. ſchon fruher 
von einer Schaar von Aufkäufern in Beſchlag 
genommen werden, fo muß durch dieſes Un 
weſen die Theuerung noch fühlbarer werden. 
Die Strafen gegen die Aufkäufer ſollten bee 
dentend erhöht werden und nicht mit 10 Sgr. 
abgemacht ſein, einer Sum ene, die fe an einem 
Wochenmarkte wohl zehnfach bueh Wiederver- 
kauf verdienen. Leute biefer Art mußten durch 
Erhohung der Abgaben beſtraft werden, da ſie 
durch dergleichen Geſchafte unmerklich mehr 
verdienen, als mancher Geſchäftsmann oder 
Handwerker, der mit theuerer Miethe und 
mit manchem Rifi feinen Lebensunterhalt 
erſchwingen muß. Mit Ruckſicht darauf, dag 
jetzt zur Winterszeit die Zufuhren erſt ſpat 
beginnen, folte erft ſparer als um 10 Ur 
den Aufkäufern geſtattet ſein, Einkäufe zu ma⸗ 
chen. — Wir wollen hoffen, daß dieſe Mure 
gung genügen wird, dem bezeichneten, merklich 
fühlboren Uebel abzußelfen. 

— Jr Jahre 1887 ſind bei dem Schieds⸗ 
mann Budzinski angemeldet worden 50 Pro. 
zeſſe; davon ſind beendet: durch Vergleich 14, 
durch Zurücktreten der Parteien 5, und durch 
Ueberweiſung an den Nichter 21 Prozeſſe Bei 
den Schiedsmann Warßawski 403 Frozeſſe, 
davon find beendet: 204 durch Vergleich, 101 
durch Zurüdtreten der Parteien und 98 durch 
Ueberweiung au den Nichter. 

Am 7. d. Mts, ift auf dem Wege 
nach Thomaberg ein Einlieger 
ren gefunden worden. Ob derſelde ſchon einige 
Tage gelegen hat, oder ob erft am Dienſlage 
ein Opfer der ſtarken Kalte geworden ift, hat 
ſich noch nicht herausgestellt. Der Unglücklich 
hinterläßt eine Wittme mit vier unperſorgten 
Kindern im elendſten Zuſtande. “ 

S. Strzelno. Aus Anlaß der großen 
Theuerung baben vie hieſigen Bürger R. Schwe⸗ 
rin und J. Samter ein Comitee in's Leben 

erufen daß an Arme der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde Speiſen und Brod zum halben Koſten⸗ 
preiſe verabfolgt. Durch zahlreiche Betheiligung 
der Corporationsmitglieder ift es bereits mög- 
lich geworden, 5 Pfund gut gebackenes Brod für 
ih Sgr., 1 Pfd. Reis fur 1 Sgr., 1 Ni 
Hirſe fur 1 Sgr., den Scheffel Kartoffeln mit 
10 Sgr. zu verabreichen und ſieht fid Referent 
im Namen der Nothdurftige; veranlaßt, den 
Wohlthatern hiermit öffentlich Dank zu ſagen. 

Bromberg In nächſter Zeit wird in 
unſerer Gegend möglicherweiſe der Fall eintre⸗ 
ten, daß Die evangeliſchen Gemeindemitglieber 
von mehreren Gne Ortſchaften wie Lange: 
nau, Czersk, Neu Flotenau und Oſtrowo aus 
der evangeliſchen Landeskirche austreten und fidh 
einer anderen Kircheugeſellſchaſt, eruſchließen 
werden. Der Grund für das Vorhaben ſoll 
daren liegen, daß dieſe Ortſchaften gegen ihren 


— 


von dort erfro⸗ 


Willen aus der Parochie Bromberg, der ſie ſeit 
ca. 80 Jahren angehören, ausgeſchieden werden 
folen, um einen eigenen Pfarr » Verband 
zu bilden. Die Zeiten ſind, fagen die proteſti⸗ 
renden Dorfbewohner, zu derartigen koſtſpieli⸗ 
gen Einrichtungen, wie Unterhaltung des far; 
vers, Neudau einer Kirde und Pfarrwohnung 
zu ſchlecht, namentlich bei den ohnedies ſchon 
jo hohen andern Abgaben. Ihre Beſch werden 
bis aus Miniſterſum Hiraat find ohne Ecfolg 
geblieben, und fie wollen es nun noch einmol 
beim Ab eordnetenhauſeg verſuchen; hilft's 
auch hier nichts und beſteht die kir liche admi⸗ 
niſtrartve Behörde auf ihrem Willen, dann fol 
der oben angedeutete Fall eintreten. Daß dies 


geſchieht, läßt ſich bei der zahe! Natur der 
Niederungsbewohner wohl erwarten. G. 


Feultleton. 


Sime Füße. 


Wie ue dab! zu Mauthe wurde, das kann 
man ſich denten. 


Noch nie hatte ich während 
meiner Praris eine ſolche Unruhe, ſolches He 

klopfen und ſolche Veklemmung gefühlt, wenn 
ich den Puls einer Patientin füßlte, als Diez- 
mal. Ich habe bis heute noh keine Idee da- 
von, wie vielmal ibe Pal in der Minute 
ſchlug, denn ich harte ſo total meine Geiſtes⸗ 
gegenwart verloren, daß 100 3 jopar vergeſſen 
hatte, meine Uhr hervorzuzieh die Schläge 
zu zählen. erden 
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nach ihren 128058 
an Nichts 2 5 An⸗ 
ausfprechlic e 


Langſam zog 
da es ihr moht nid 
ſie länger ſeſthielt, 
ſchien fe . e870 
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Wrede, Miß, als — aks den 


eis, 
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ein leiſes, unterbrü 
nicht, trotz der tid 


UUT Wieder. 
Sir,“ erwiederte ſie, „daun 
muß ich Sie ſelbſt nehmen.“ 

„Mich nehmen.“ rief ich erſtannt. 

„Ja, Doctor. Ii Sie bin ich essa pir: 
liebt, und ſchon fit langer Zeit“ 

„Un möglich!“ 

„Rein, es iſt dic Waheheik.“ 

„Ader ich kenne Sie ja gar nicht. 

„Ich keane Sie ſezr gur. Mein Herz iſt 
das Ihre. Sie allein ünner die Wunde Heis 
len, von welcher ſie der Urheber ſind.“ 

Es war natürlich, daß ein jol naum⸗ 
wundenes Geſtändniß nich nicht in geringe 
Veſtürzung verſezte. „Sollte man ſich wirklich 
eiten ſo höchſt unpaſſenden Scherz met 
erlauben?“ dachte ih. „Das wäre denn d 
etwas ſtark. Für den Augenblick war ich in 
der That ſo betroffen, daß ich nicht recht wußte 
was ich darauf erwiedern und wie ich mich 
uberhaupt benehmen ſollte. Das Geheimniß⸗ 
volle des ganzen Vorfalles reizte meine Neu⸗ 
gier in hohem Grade, während mein Herz 
und meine Phantaſie ſchon im Voraus für fie 
eingenommen waren durch ihre, wenn auch 
zum größten Theile noch ve ſchleie te Zdön- 
heit. — denn daß ihr Geſicht ſchön ei davon 
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war ich fef überzeugt. Und en in wer ſie gar 
in mich verliebt. Wer in aller Leit konte 
fie wohl fein? „Du biſt doch ein e e se 
dachte ich, und reine Meinung von wir ſeboſt ( 


ſtieg ganz bedeutend bei der Joe, daß die 
Beſtzerin fo reizender Füßchen Mý fo raſe nd 
in mich verliebt habe, daß ſie einen ſo ver⸗ 
zweifelten Schritt that, um ihren Zweck zu 
er reichen. 

„Wollen Sie mir nicht ſagen, wer Sie 
find, oder wenigſtens Ihren Schleier entfernen?“ 
bat ich. 

„Noch nicht“, erwiederte ſie. „Ich habe 
erfahren, daß Sie wiederholt geäußert haben, 
Sie getrauten fih, mich meiner kleinen Fuße 
wegen zu heirathen ohne vorher mein Geſicht 
geſehen zu haden.“ 

Mein Erſtaunen ſtieg immer höher. Was 
ſie ſagte, war vollkommen wahr, — ich hatte 
dies nicht blos gegen Freund Hamilton, ſondern 
außerdem noch gegen mindeſtens ein Dugend 
Andere geäußerk. Hatte am Ende gar einer 
meiner Freunde ſie zu mir geſchickt mit der 
Aufforderung, jetzt mein Wort zu halten! Ich 
konnte es mir nicht denken, daß eine fo liebens⸗ 
würdige junge Dame zu einem ſolcken Project 
fotte die Hand geboten haben. und doch, — 
wie konnte ſie es denn wiſſen, daß ich mich fo 


uber fie ausgeſprochen batte? Jedenfalls mußte 
der Eine oder der A dere ſie kennen und es 
ihr erzählt haben, und am Gade konnte fie ja 
doch ernſthaft in mich verlicbt fein. 

Dieſe und andere Gedanken gingen mir 
durch den Kopf uiid verorängten einander in 
raſcher Folge, wahrend die Dame auf meine 
Catſcheidung zu Warten Idee. 

Endlich ſaßte u einen Enkſchluß. Ich 
ergriff ihre Hand und ſagte ernſt: 

„Iſt es wirklich Jose Abſicht mich zu Bei: 
rathen?” 

„Es it mein aufrichtiger Wunſch.“ 

„R.nlien Sie mich dean?“ 

„Ich kenne Sie ſo weit, daß ich überzeugt 
bin, Sie werden mich glucklich machen.“ 

„om! hm!“ dachte ich bei mir e 
wenn ich mich nun übertölpeln laſſ, und fie 
t nachher häßlich wie die Nacht, — aber daß 

unmöglich. Sie muß ſchön ſein! Wie käme 
zu folmen Füßen, wenn fie ein häßliches 

Geſicht hätte! Nein, nein, in dieſer Hinſicht 

ich nichts zu fü Und da fie nun 


Schritt gewagt hat, wäre es jedenfalls ſehr 
ungalant, wenn ich ſi- in ihren Erwartungen 
täuſchte. Aber —“ 

„Darf ich hoffen, Sir, daß Sie Ihr Ber: 
ſprechen löſen werden?“ fragte ſie mit ſo ſüßer, 
verführeriſcher Stimme, daß es mir rein un⸗ 
möglich war, länger zu wiederſteyen. Dieſe 
Stimme warf meine letzten Bedenken ſofort 
über den Haufen, und ich antwortete mit einer 
Kuhnheit und Zuverſicht, worüber ich mich noch 
heute nicht wundern kann: 

„Ja, Miß ich will mein Wort halten; aber 
Bedingung muß ich ſtellen.“ 
„Wohlan, laſſen Sie hören.” 
„Daß Sie ſich entſchleiern.“ 

„Nein: wenn Sie mich heirathen wollen, 
jo muß es nach Ihrer eigenen Treorie geſche⸗ 
hen. Wenn Sie es riskiren wol en, hier ift 
meine Hand.“ 

Und fie ſtreckte mic wieder jene kleine be: 
zaubernd kleine Hand entgegen, welche vorher 
in der meinen gez ttert la e. Ich ergriff fie, 
drückte fie, führte fie an meine Lippen, — und 
nin war es, als ob eine Art Zaubee mich er: 
griffen hätt:, — ich konnte nicht langer wieder⸗ 
ſtehen. 

„Wohl, ich will Sie heirathen!“ ſagte ich; 
„das heißt, wenn — wenn Sie mir Zeugniß 
hinſichtlich Ihres achtbaren Standes, Ihrer 
Stellung u. f. w. bringen können. Verzeihen 
Sie mir, aber Sie wiſſen wohl, das — — ““ 

„Ich verſtehe Sie vollkommen,, unterbrach 
Sie mich. Ich hatte dieſen Einwand erwartet 
bin darauf vorbereitet, ihm zu begegnen. 

Schluß folgt. 


eine 


Anfruf! 


Die Noth der Bewohner der Provinz 
Preußen ift aufs Hochſte geſtiegen. Usverail 


fehlt es dort an lohnender Arbeit und die ho⸗ 
hen Grtreidepreiſe machen den Armen das liebe 
Brod faſt unerſchwinglich. 

Schon jetzt läßt ſich dos Schlimmſte cr- 
warten, und der Hungerthyphus mit feinem 
Gefolge droht über die unglückliche Provinz 
hereinzubrechen. Es laſſen fich dort Scenen er- 
warten, die an die Hungerjahre 1846 und 
1847 ertunern. 

Soll unn die Provinz nicht einem ähnlichen 


Tooſe verfallen, wie das betriebſame Oberſchle⸗ 


fen in den genannten Jahren, fo thut Hülfe, 
und dies recht ſchnelle, von allen Seiten noih. 

Schon jetzt regt ſich die Mildthätigke t in 
Paläſten und Hutten unſeres Vaterlandes, 
ſchon werden Sammlungen veraultaltet, um 
hierdurch das Loos der jo hart Betroffenen 
zu mildern! 

Bewohner unſeres Kreiſes! Leſer unſeres 
Blattes! ſteht auch Ihr nicht zurück, wo es 
gilt, Elend zu lindern, Thräuen zu trocknen 


und den furchtbaren Würgengel des Hungerto⸗ 


des abzuwehren. Oeffnet Herz und Börfe und 
haltet nicht zurück mit Euren Gaben, die, wie 
klein fe auch fein mögen, den armen Unglück 
lichen willkommen ſein werden. 

Die unterzeichnete Redaction iſt gern be⸗ 
reit, Gaben in Empfang zu nehmen und fie an 
das Hülſscomitee in Gumbinnen pünktlich abzu⸗ 
führen 
Dir Nedaclion des Kniawiſchen Wochenbl. 

Beim Schreiben dieſer Zeilen ſind uns be⸗ 
reits von Frau Landes⸗Oekonomieräthin Schwarz 
2 Thlr. zu obigem Zwecke eingegangen. 

Die geehrten auswärtigen Geber, welche 
uns Gelder ſür Oſtpreußen pr. Poſteinzahlung 
zuſenden, machen wir darauf aufmerkſam, daß, 
wenn fice auf derſelben die Angabe machen: 
„Unterſtützungsgeld für die Nothleidenden in 
Oſipreuß n” Portofreiheit eintritt! 

Fernere milde Beiträge werden dankend 

Einem geehrten Publikum zeige 


ANGELUEN. 
R ! | 
rn hiermit ergebenſt an, daß ich fo- 
eben aus Berlin retournirt bin und daſelbſt 
das Waſchen von b 
EHondſchuhen, “SR 
jowie Seiden⸗, Wollen: und Barége- 
zeuge aufs ſeinſte zu färben erlernt hade. 
Die ſauberſte und reellſte Bedienung verſichernd, 
empfiehlt ſich achtungsvoll 
Bertha Brilles, 
rohnh. b. Wwe. Roſalie Kempe, Breiteſtr. 
Tas Dom. Fanowice verkauft den Torf 
vom Bruch bim Salbſt⸗Abhrſen zu 
herabgeſetzten Preifen. 
Inowraclaw, den 9. Januar 1868, 

E. Boge. 
iy e 7 7 — 
Wublieität! 

Ameigen aller Art werden beſorgt mit: 

Schnelligkeit — Erſparniß von Porto e 
und Speſen, ſowie eigener Muhwaltung 8 
Gratisbeläge — Nabbat bei größeren 
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Special⸗Conkracte mit beſonders gun⸗ 
ſtigen Bedingungen bei Uebertragung des _. 
geſammten Juſertionsweſens. a F 

Sachſt & Co. in Leipzig. > 
Zeitungs:Annoncen-Erpedition. a! 
Filialhandluagen vorläufig in: Zi 
Bern und Stuttgart. 3 

= 

Annahme von Inſeraten für die: I | 
gemeinen Anzeigen der „Gartenlaube“ 


Mafla ` 230,000 Ermipl. 


Anzeigen. 
Nutzlichst» und billigste Moden-Zeitung. 


Die Modenwelt, 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr 
Monatlich zwei Nummern in grösstem Format à 8 Seiten. 
Mit mindestens gleich visıen Abbildungen, wie die theuersten ähnlichhen Journale. 
Ausserdem jährlich 12 Beilagen mit ca. 150 Schnittmustern für alle Gegenstände der Toilette 
und ca. 400 Musterzeichnungen für Weissstickerei, Soutache etc. 


Die „Modenweit‘ enthält die neuesten Modelle für die gesammte Toilette der Damen und Kinder 
ür die Leibwasehe, sowie für alle Handarbeiten, unter stetem besonderen Hinweis auf eine möglichst bil- 
lige und leichte Selbsl-Anfertigung, Die Ausgabe für theure angefangene Arbeiten und die mehr oder 
minder kosisptelige Herstellung der Garderobe von fremder Hand wird hierdurch erspart. 

Gediegene Einzachheit und solide Eleganz der dargestellten Toiletten und Handarbeiten sind neben 
grösster Klarheit der Abbildungen, Beschreibungen und Sehmittmuster die Hauptvorzüge dieser Zeitung, 
welche sch die Auigabe gestelt hat, nur Prartisches, wirklich Versendbares zu veröffentlichen und für 
die Benin wirkliene Ersgarhisse zu errielen. 

Unsere ansgeiichnten d rbendunge setzen uns in den Stand, jede beachtenswerthe neue Mode sofor 
aach ihrem rechte en in der Modriwe.t zu veröffentlichen, 

Set Gctober 1885 erscheineml. gebt die Mudenwelt von zwölf Hauptstüdten Europa's resp. Amé 


rica's in alle Lander der gebildeten Welt. Die Modenwelt wird gedruckt in deutscher, französischer 
itazienischer, spanischer, englischer. hullandischer, dänischer, russischer, polnischer und ungarischer 


Sprache, ferner in einer besenderen deutschen Ausgabe für Oesterreich und einer besonderen englischen 
Ausgabe für Nord-Amerika Bei diesen rie bedarf es der empfehlenden Worte von unserer Seite 
nich! weiter. Keisenlads besitzt irgend eine andere Zeitung, so lange es überhaupt Zeitungen giebt, eine 
gleich grossartige Verbreitung 
Abonnements auf „Ie Modenwelt“, pre Omartal 10 Sgr., erden angenommen bei allen Buchhand- 
lungen una Postkmtern; in Inowraciaw bei HERMANN ENGEL, 
Meine hierſelbſt in der Kirchenſtraße Mro. 
338 nahe am Markte belegene 
yy 3 ef 3 5 
Bäcker e i, 
zu weicher auch zugleich die Commisbackerei 
für die bieſige Garntſon gedert, iſt von Mi 
chaelt Dieks Jahres ab zu verpachten. 
Abner Levy. 


Reine in Inowraclaw, an der 
— Strzelno'er Chauſſce. belegenen 
Bauplätze 

von 80 bis 100 Fuß Länge. beabſichtige ich zu 
verkaufen; auch bin ich willens mein daſelbſt 
errichtetes Etabliſſement, das ſich zu jeder grö⸗ 
ßeren geſchäftlichen Anlage eignen würde, fäuf- 
lich zu überlaſſen. Der Schuppen nimmt eine 


Nr Ein Knabe ayſtändiger Eltern . 3 5 ; 4 
Bir findet in meinem Manufaktur: pier elke ſch dir p. auh g 1 
und Tuchwagarengeſchäft ein Umterkommen als E mis À 
Lehrling; wenn unbemittelt, bin ich bereit, ý 8 u r 


Die in meinem Haufe belegene Belles 
Etage, beſtehend aus drei Wohnzimmern, 


ihn während der Lehrzeit mit den nöthigen 


Kleidungsſtücken zu verſehen | 
Küche, Speiſekammer, Keller und fo ſtigem Zu⸗ 


D. Davidsohn. be, Spei 
Neigen i antzk wärmt Fermana Un.“ bebör beabsichtige ich von 1. April ab ander⸗ 
2 weitig zu vermiethen. 


te FNO? ordawiu sprzedaje bonn W @ A 
ni i i i in ur ckermſtr. 
nione Cobre dziela zupelnie nowe 1 kompletna, RR: der e Aber 
po bardzo niskich cenach. 2 Laden un N N 


i i Saul miethen. 
e AD, Pisma. Sonne ent Dauſc zu vermietbe 
wsze kempletne wydanie. 
BIBLIOTERA malownıeza najzahawnteiszych | 
owieser dla dzieci 2 drzew,orytami 5 tom 
EMI EN SKIECO i. Poezye za 25 sgr- | 
JOCHER, Obraz bibhcgraficzno - historyezny 
literatury polskiej, 3 tomy. | - 


Preis-Courant 
der Müblen⸗Adminiſtration zu Irmäberg 
„d. 8. Januar. 


Berkteuert. 
pr. 100 Pfd. 


Unverſteuert 


Bennenung der Fabrikate pr. 100 $fd 
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POL W. Obrazy Z życia i podróży. Mer Mehl Nr 1 a 14 — 5 14 — 
J PSALYU PSALMY. Za 10 sgr. Be O 7128 2 
SIBABERSAL  Ostalni rok życia króla Sta- * 8 $ 5 5 Auer = 
nistawa Augusta, Bo, 2 36 3 3 4482 
BUDZIN SRI. Lechia w IX wieku. 2 tomy. Roggen Mehl man 9 18 — 2 
BIALA KNIECHINI. 2 lomy. 8 341 El 8 — 14 
MAHKSYMILIAN areyksigäe austryacki, obra- 5 W r ; 2|— Pe 
ny król polski 3 tomy. Gmengt-Mebllhansönden) 5 2 Br: 10 5 
KRASZIEWSKI. Maleparta. Powieść histo- | Sthro HP 2 
r È 99 5 Futtermehl 222 
ryezna. 4 tomy. Zam. 4 tal. za 2 tal 25 sgr. Kleie eee 
— O ALGIERYE 2 tomy. Graupe Nr. 1 9 be — 9 25 = 
: HOLONIEWSKI. Pisma pesniertne. 2 tomy, — 3 p 4 g * 
um a ar en 8 A y = E 5 p 5 
PLATER. Opisanie, historyczno statystyczne Sem ı 6 10 — 6 | 9 
W. Ks. Ponariskiego, > 5 20 E 
ZOCHNACKL Powstanie narodu polskiego | Kochmebl 110 e e 
a omy Furtermehr 2 216 = 
7 A 5 A * In um s — — — 
ONO WS. Dzieje Polski pod panowa- | "———Bayndelsber! ch f. 


nem Arasia ii 
GRABOWSKI  Skarlomezka 
0 
EOZLOWSRIL Amalia. 2 towy. 
WIERZBOWSKL 
domu i kraju zasztıch od r. 1634 — 1684. 
DO MATEK POLSKICH słów kilka, przez 
autorke Pierścionki Babuni. 
WITWCKI. Listy z zagranicy. 
SZYLLER. Dzieła dramatyczne. 4 tomy. 


Berlin, 11 Januar 

Roggen aniunrt aco 74% bel 

74, bes April Mai 74 ¼ Mai- Juni 76 ½ 

Wenen 88 / Er 3 

Kon \ ryparlkó f Spiritusioco 1984 Jan. 20773 dez. Av. Wai. 20 ½ 

e Räböl: ou 9% bez. woc Mat Mise ben 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 843, bel. 

Amerikaniſche 6% Auleiibe p. 882. 76% bez. 

Ruffiſchs Banknoten e J bez. 

Staatsſchuldſcheine 832% bez. 
— ll D 

11 Jannar 


navzej archco- 


Jan. 


KRASINSKI Poezye, 3 tomy. pp Stimmung: unverändert Umfap; 30 Q 


Hermana Engla, Druck und Verlag von Germann Engel in Inowroclaw. 


MY 


